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Liebe Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer,

das vierte Kalamitätsjahr hat bisher ohne Sturmschäden begonnen – hoffent-

lich bleibt dies so. Und hoffentlich werden wie in diesem Jahr bei der Be-

wältigung der Großkalamität – angesichts besserer Witterungsbedingungen 

–  wichtige Schritte vorankommen.

Dass am Holzmarkt erste leichte Besserungen zu erkennen sind, sollte uns da 

Rückenwind geben. Trotzdem werden wir weiter auf Förderung angewiesen 

sein, wenn die Wiederbewaldung und der Umbau der Bestände in Richtung 

mehr Stabilität und Klimaresilienz gelingen soll. Der Landtag stellt dafür wieder 

Mittel bereit und unsere Forstleute in den Revieren und Forstämtern setzen 

alle Hebel in Bewegung, diese Vorgänge zu bewältigen. Die Rekordleistung des 

letzten Jahres macht uns zuversichtlich für 2021! 

Gesellschaftlich wird die Systemrelevanz des Waldes in NRW mehr und mehr 

gesehen. Ob das auch in eine angemessene Vergütung der Leistungen mündet, 

die unsere Wälder für Boden-, Wasser-, Luft- und Klimaschutzschutz erbringen, 

wird dieses Jahr zeigen. 

Diese Waldblattausgabe bietet auch zu den von Ihnen und Ihren Wäldern ge-

leisteten Beiträgen für den Naturschutz interessante Einblicke. Vor allem aber 

wichtige Informationen für den Alltag.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und freue mich über viele Anmeldun-

gen zu unseren Fortbildungsangeboten.

Ihr Andreas Wiebe
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Forstliche Nutzung, Artenvielfalt und 

Kohlenstoffspeicherung im Wald 

Um die Zusammenhänge zwischen 

forstlicher Nutzung, biologischer Viel-

falt und Kohlenstoffspeicherung im 

Wald besser zu verstehen, ist ein neues 

Forschungsprojekt mit dem Titel „Bio-

diversität und Kohlenstoffspeicherung 

in Wäldern unterschiedlicher Nutzungs-

intensität (BiCO2)“gestartet, das in Ko-

operation zwischen dem Landesbetrieb 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen, der 

NABU-Naturschutzstation Münsterland 

und dem Institut für Landschaftsöko-

logie der Westfälischen Wilhelms-Uni-

versität (WWU) Münster durchgeführt 

wird.  Ziel des Vorhabens ist es, die Aus-

wirkungen forstlicher Bewirtschaftun-

gen auf die Kohlenstoffvorräte in den 

Bäumen und im Boden sowie auf die 

Biodiversität zu untersuchen. Mit einer 

Projektlaufzeit von drei Jahren fördert 

das Bundesministerium für Ernährung 

und Landwirtschaft sowie das Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz 

und nukleare Sicherheit aus Mitteln des 

Waldklimafonds das Vorhaben mit 1,7 

Millionen Euro.

Zum Projekthintergrund

In mitteleuropäischen Wäldern sind 

bedeutende Mengen an Kohlenstoff 

gespeichert. Der Klimaschutzplan 2050 

der deutschen Bundesregierung misst 

den Wäldern und Waldböden eine große 

Bedeutung bei, da sie Kohlenstoff auch 

langfristig binden können. Darüber hin-

aus sind die Wälder und ihre Böden von 

sehr großer Bedeutung für die biologi-

sche Vielfalt – diese wiederum stärkt 

die Anpassungsfähigkeit und Stabilität 

des Ökosystems Wald. Während der 

geplanten Projektlaufzeit sollen daher 

unter anderem die Waldstruktur und 

verschiedene Organismengruppen wie 

Regenwürmer, Käfer, Vögel und Pflan-

zen sowie bodenkundliche Parameter 

untersucht werden. Dabei betrachten 

die Wissenschaftler in den Regionen 

Niederrhein, Kernmünsterland, Arns-

berger Wald und Egge-Vorberge im 

landeseigenen Wald die häufigsten  

Buchen- und Eichenwaldtypen in 

NRW sowie deren forstliche Ersatz-

Forstliche Nutzung, Artenvielfalt 
und Kohlenstoffspeicher im Wald

In einer Buchenwald-Naturwaldzelle im Arnsberger Wald ist nach über 50 Jahren Nutzungsverzicht bereits viel Totholz zu finden. Totholz speichert 

Kohlenstoff und ist Lebensraum für zahlreiche seltene Pilze und Käfer.  

Foto: Ute Hamer
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Sonnenaufgang mit der Holzkrähe                                                                 

Brutvogelkartierung im BiCO2 Projekt

Arnsberg – Im Morgengrauen startete die erste Spechtkartierung im BiCO2 Projekt 

im Arnsberger Staatswald. Der Biologe Wieland Heim der Uni Münster untersucht 

an 50 Probepunkten in Breitenbruch das Brutvogelvorkommen im Projektgebiet. 

Dabei werden außer Probepunk-

ten in Buchenalthölzern und der 

Naturwaldzelle, auch Punkte 

in Douglasienbeständen oder 

jungen Buchenwäldern auf-

genommen. Neben Buntspecht 

und Schwarzspecht ist auch der 

Ruf des Grauspechtes in diesem 

Frühjahr weiterhin im Staatswald 

zu hören.   

gesellschaften aus Fichte, Kiefer oder 

Douglasie. Eine weitere Fragestellung 

des Projektes ist, welchen Einfluss das 

maschinelle Befahren zur Holzernte 

und die Bodenbearbeitung auf den 

Kohlenstoffhaushalt und die Biodiver-

sität im Waldboden haben. „Unsere 

Untersuchungsergebnisse sollen als 

Grundlage für eine Bewertungsmatrix 

forstlicher Handlungsoptionen dienen“, 

erläutert Michael Elmer, Projektverant-

wortlicher von Wald und Holz NRW. „Mit 

dieser Matrix können wir verdeutlichen, 

welche Auswirkungen unterschiedliche 

Varianten der Waldbewirtschaftung auf 

Pflanzen, Tiere und die gesamte Wald-

struktur haben“, betonen Dr. Britta  

Linnemann von der NABU Station 

Münsterland und Prof. Dr. Norbert 

Hölzel vom Institut für Landschaftsöko-

logie der WWU. Hierzu ist eine intensive 

Zusammenarbeit zwischen Forstwirt-

schaft, Naturschutz und Wissenschaft 

notwendig. Schließlich sollen im Rah-

men von Informationsveranstaltungen 

und Fortbildungen Empfehlungen an die 

forstliche Praxis weitergegeben werden.

Das Kooperationsprojekt adressiert 

die beiden großen Themen Klimawan-

del und Biodiversität gleichermaßen. 

Ziel ist es, Möglichkeiten in der Wald-

nutzung aufzuzeigen, die Kohlenstoff-

Bindung und Artenvielfalt gleichzeitig 

stärken. Erste Hinweise darauf werden 

in etwa einem Jahr erwartet.

Hier gehts zur Homepage 

Autor: Michael Elmer – Wald und Holz NRW

Die artenreichen Buchenwälder in den neu ausgewiesen Wildnisentwicklungsgebieten der Egge 

Vorberge zeichnen sich bereits durch eine sehr naturnahe Waldstruktur aus. Sie dienen im Pro-

jekt als naturnahe Referenz für stärker genutzte Waldbestände  

Foto: Michael Elmer, Wald und Holz NRW

Grauspecht im LVR Breitenbruch  

Foto: Ulrich Diez

http://www.bico2.de
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In naturwissenschaftlich-technischen  

Berufen gibt es auch 2021 noch deut-

lich weniger Frauen als Männer. Im 

Forstbereich ist das leider nicht anders. 

Zum „Internationalen Tag der Frauen 

und Mädchen in der Wissenschaft“  

(11. Februar 2021) erzählt Dr. Carolin 

Stiehl, Mitglied des Teams „Waldbau“ 

bei Wald und Holz NRW, von ihrem Weg 

in die Forschung. 

Dr. Carolin Stiehl, Sie leiten seit 

einem Jahr das Sachgebiet „Wald-

wachstumskunde“ im Team „Wald-

bau“ im Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft. Was sind Ihre Aufgaben 

dort?

Dr. Carolin Stiehl: Ich untersuche das 

Wachstum von Bäumen. In ganz NRW 

haben wir Versuchsflächen mit heimi-

schen und nicht-heimischen Baum-

arten. Sie wurden teilweise schon vor 

Jahrzehnten angelegt. Uns interessiert, 

wie die Bäume in den letzten Jahren 

gewachsen sind. Gemeinsam mit den 

Klimadaten können wir zum Beispiel 

sehen, wie eine Baumart auf Trocken-

phasen reagiert. Unser Ziel ist es, her-

auszufinden, welche Baumarten auch 

im Klimawandel stabil wachsen. Diese 

Forschung hilft Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern, Entscheidungen für 

den Wald der Zukunft zu treffen. Auf 

unseren Versuchsflächen messen wir in 

regelmäßigen Abständen den Durch-

messer und die Höhe unserer Bäume. 

Unsere Zeitreihen reichen teilweise 

bis in die 1950er Jahre zurück. Zu den 

Baumarten zählen zum Beispiel die 

Douglasie, der Riesenlebensbaum, die 

westliche Hemlocktanne und die linden-

blättrige Birke. Aber auch die Entwick-

lung der Fichte wurde über viele Jahre 

hinweg beobachtet und wir werten 

aktuell die Ergebnisse aus. 

Daten erheben im Wald – Das ist bei 

weitem nicht Ihre einzige Aufgabe im 

Team „Waldbau“. Woran arbeiten Sie 

außerdem?

Dr. Carolin Stiehl: Das stimmt. Ein ande-

rer Aufgabenbereich ist der Wissens-

transfer. In letzter Zeit dreht sich fast 

alles um Trockenheit und Borkenkäfer-

befall. Die Fichte stirbt flächig ab. Aber 

auch andere Baumarten wie die Buche 

sind von der Trockenheit betroffen. 

Hier liegt ein Schwerpunkt meiner 

Arbeit darin, unsere Forschungsergeb-

nisse für Waldbesitzende verständlich 

und praxisorientiert aufzubereiten. Im 

letzten Jahr haben wir zum Beispiel 

das Wiederbewaldungskonzept NRW 

im Auftrag des Umweltministeriums 

NRW (MULNV) erarbeitet und eine 

Broschüre zum Umgang mit stehenden 

abgestorbenen Fichten (sogenannte 

„Fichten-Dürrständer“) herausgegeben. 

Zudem geben wir Seminare zum Thema 

„Wiederbewaldung nach Kalamitäten“ 

oder zum Waldbaukonzept. Wir beraten 

Waldbesitzende aber auch auf Veran-

staltungen oder direkt am Telefon bzw. 

per E-Mail. 

Wie sieht Ihr Arbeitstag konkret aus? 

Dr. Carolin Stiehl: Meine Arbeit im For-

schungsteam ist total abwechslungs-

reich. Im Moment fahre ich mit meinen 

Kolleginnen und Kollegen fast wöchent-

lich raus zu den Flächen und führe Mes-

sungen im Wald durch. Da ich erst seit 

2018 im Team arbeite, kenne ich noch 

nicht alle der vielen Versuchsflächen. Es 

gibt aber auch Phasen, in denen ich fast 

nur am Schreibtisch sitze und Konzep-

te erarbeite, Vorträge vorbereite oder 

Fachartikel verfasse. Kein Tag ist wie 

der andere. Das mag ich sehr.

Frauen in der Forstwirtschaft
Interview mit Dr. Carolin Stiehl von Wald und Holz NRW

Dr. Carolin Stiehl misst den Umfang eines 

Riesenlebensbaums mit einem Maßband. 

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Sie schätzen die Vielfalt Ihrer Aufga-

ben. Welche macht Ihnen besonders 

Spaß?

Dr. Carolin Stiehl: Das ist definitiv der 

Wissenstransfer. Ich finde es toll, dass 

sich unsere angewandte Forschung hier 

am Zentrum auf konkrete Fragen von 

Waldbesitzenden bezieht. Wir hören, 

welche Probleme sie haben, beraten 

sie und können ihnen im Idealfall mit 

unseren Forschungsergebnissen helfen. 

Dafür sind wir da. Gerne treffe ich zum 

Beispiel bei Fortbildungen Waldbesitz-

ende draußen im Wald und schule sie in 

konkreten Waldbaufragen. Den Aus-

tausch mit ihnen empfinde ich als gro-

ße Bereicherung. Außerdem finde ich 

es spannend, zu beobachten, wie sich 

unser Forschungsspektrum erweitert 

hat. Früher ging es beim Waldwachstum 

vor allem um den Holzzuwachs und 

damit um den Gewinn, den Waldbesitz-

ende mit ihrem Wald erzielen können. 

Mittlerweile rücken zunehmend Klima-

schutzfragen in den Fokus.

Viele, die ein forstliches Studium 

absolviert haben, zieht es nach der 

Theorie schnell in die Praxis – sprich 

in den Wald. Warum haben Sie da-

gegen den Weg in die Forschung 

gewählt?

Dr. Carolin Stiehl: Wie viele Menschen, 

die in der Wissenschaft tätig sind, 

schaue ich gerne genauer hin. Mich 

reizt es, ein spezielles Waldthema 

herauszugreifen und im Detail zu unter-

suchen. Während meines Studiums und 

der Promotion waren das sehr grund-

legende, oft theoretische Fragestellun-

gen. Bei meiner Arbeit im Zentrum be-

gegnen uns nun konkrete Praxisfragen 

von Waldbesitzenden. Zum Beispiel: 

Welche Baumart passt hier auf meinen 

Standort? Wie kann ich sie erhalten, 

damit ich später Geld damit verdienen 

kann? Wie kann ich gleichzeitig Natur-

schutzaspekte umsetzen? Die Verbin-

dung aus Wissenschaft und Praxis finde 

ich besonders spannend. Für jedes 

Thema gibt es bei uns im Team eine 

Expertin oder einen Experten.

Nach Ihrem Studium sind Sie sogar 

zunächst an der Universität geblie-

ben und haben promoviert. Was war 

das Thema Ihrer Doktorarbeit? Wel-

che Erkenntnisse haben Sie daraus 

für Ihre Arbeit gewonnen?

Dr. Carolin Stiehl: Ich war ein Jahr an 

der Universität in Chile und habe für 

meine Promotion drei chilenische 

Baumarten untersucht. Chile setzt 

einen starken Fokus auf Plantagen-

wirtschaft mit exotischen Baumarten, 

die schnell wachsen. Wer einen Wald 

besuchen möchte, muss oft Eintritt be-

zahlen, zum Beispiel in Nationalparken. 

In Deutschland verfolgen wir dagegen 

einen integrativen Ansatz. Unser Ziel ist 

es, die Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen auf derselben Waldfläche 

zu erhalten. Als ich in Chile war, habe 

ich daher auch eine komplett andere 

Perspektive auf unseren Waldbau ge-

wonnen. Wir versuchen, alle Waldfunk-

tionen zu vereinen. Das ist manchmal 

nicht ganz einfach, aber enorm wichtig. 

Aus diesem Perspektivwechsel habe 

ich viel gelernt. Er hat meinen Blick 

dafür geschärft, wie wichtig es ist, die 

verschiedenen Funktionen des Waldes 

gleichermaßen zu berücksichtigen.

Forschung und Naturwissenschaften 

– Leider sind beides oft immer noch 

Bereiche, in denen Männer dominie-

ren. Welche Erfahrungen haben Sie 

gemacht?

Dr. Carolin Stiehl: Es gibt sehr viele 

Frauen, die sich für Forschung interes-

sieren. Während des Bachelorstudiums 

hatten wir in unserem Jahrgang unge-

fähr einen Frauenanteil von 20 Prozent. 

Im Forschungsbereich danach hatte ich 

sogar das Gefühl, dass er noch höher 

war. Genau sagen kann ich das natür-

lich nicht. Auch hier im Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft beobachte ich 

einen positiven Trend. Es stoßen immer 

mehr Frauen zu unserem Team hinzu. 

Die Bemühungen der letzten Jahre, 

qualifizierte Frauen für den Landesbe-

trieb Wald und Holz Nordrhein-West-

falen zu gewinnen, scheinen erfolg-

reich gewesen zu sein – sei es in der 

Forschung oder als Revierleiterinnen. 

Letztens habe ich mich während einer 

Besprechung umgesehen und gemerkt 

„Mensch, hier sind ja lauter Frauen“ 

(lacht). Über diese positive Entwicklung 

freue ich mich.

Die Baumhöhe wird digital mit einem 

Ultraschall-Baumhöhenmesser erfasst.  

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Auch das Vorurteil, Forstberufe seien 

immer noch eine Männerdomäne, 

hält sich hartnäckig. Haben Sie auch 

Erfahrungen mit solchen Klischees?

Dr. Carolin Stiehl: Im privaten Bereich 

habe ich bisher nur positive Resonanz 

auf meinen Berufswunsch erfahren. 

Generell habe ich zum Glück sehr 

wenig negative Erfahrungen gemacht. 

Als Praktikantin wurde ich auch mal 

belächelt – nach dem Motto „Ach, das 

Mädchen möchte Försterin werden.“ 

Als ich dann aber meine Bereitschaft 

gezeigt habe, auch den Umgang mit der 

Motorsäge zu lernen, stieg die Anerken-

nung der Kollegen (lacht). Ich wurde als 

Frau überwiegend unterstützt und re-

spektiert. Für mich im Team spielt das 

Thema keine Rolle. Ich werde mit mei-

ner Meinung genauso gehört wie meine 

männlichen Kollegen. Das ist sicherlich 

vor allem eine Entwicklung der letzten 

Jahre. Ich habe mal mit einer Kollegin 

gesprochen, die als eine der ersten 

Frauen in den 1980ern ihr Referendariat 

absolviert hat. Sie hat damals andere 

Erfahrungen gemacht.

Wie geht es beruflich weiter?

Dr. Carolin Stiehl: Wir sind noch ein 

relativ kleines Sachgebiet und möchten 

den Bereich der Waldwachstumskunde 

weiter ausbauen. Dazu gehören zum 

Beispiel Jahrringanalysen oder die 

Erweiterung der Versuchsflächen. Vor 

allem vor dem Hintergrund des Klima-

wandels werden die Fragen, die wir dort 

behandeln, immer wichtiger. Deswegen 

möchte ich künftig auch mehr Misch-

wälder untersuchen. Die Frage, wie sich 

verschiedene Baumarten gegenseitig 

beeinflussen, interessiert mich sehr. 

Seit kurzer Zeit bin ich auch stellvertre-

tende Teamleiterin im Team „Waldbau“. 

Ich bin gespannt, welche Aufgaben hier 

auf mich zukommen. Ich freue mich, 

die Forschung und den Wissenstransfer 

weiter mitzugestalten – mit all den He-

rausforderungen und Fragestellungen, 

die dort auf uns zu kommen.

Autorin: Katja Niewienda – Wald und Holz 

NRW
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Ministerin Heinen-Esser: Die Regulie-

rung des Wildschweinbestandes ist 

ein wichtiger Baustein zur Vorsorge 

vor der Afrikanischen Schweinepest.

Zur Vorsorge vor der Afrikanischen 

Schweinepest ist bei der Bejagung 

von Wildschweinen fortan der Ein-

satz künstlicher Lichtquellen erlaubt. 

Gleichzeitig wird der Einsatz von Nacht-

sichtgeräten in Form von Nachtsicht-

vorsätzen und Nachtsichtaufsätzen zu-

gelassen, die Restlicht verstärken und 

sofern sie ohne eigene Montageeinrich-

tung mittels Adapter an Zielfernrohren 

befestigt werden. Eine entsprechende 

Änderung der ASP-Jagdverordnung 

Nordrhein-Westfalen tritt am 30. Januar 

2021 in Kraft.

In einer Sondersitzung des Umwelt-

ausschusses hatte der Landtag der 

Anpassung der ASP-Jagdverordnung 

am 28. Januar 2021 zugestimmt. Nach 

Unterzeichnung durch Umwelt- und 

Landwirtschaftsministerin Ursula Hei-

nen Esser und der heutigen Veröffentli-

chung im Gesetz- und Verordnungsblatt 

tritt die Neuregelung am Samstag, 30. 

Januar 2021 in Kraft. Ziel der Zulassung 

von künstlichen Lichtquellen sowie des 

Einsatzes von Nachsichtgeräten ist die 

Unterstützung der verstärkten Be-

jagung zur Reduktion der nach wie vor 

hohen Wildschweinbestände.

„Diese kann zu einer Absenkung der 

Infektionsgefahr mit der Afrikanischen 

Schweinpest beitragen. Die Regulierung 

des Wildschweinbestandes ist ein wich-

tiger Baustein zur Vorsorge vor einer 

Ausbreitung der Afrikanischen Schwei-

nepest. Durch die Jagd und Hege des 

Wildbestandes sind Jägerinnen und Jä-

ger wichtige Partnerinnen und Partner, 

um eine Ausweitung des Ausbruchsge-

schehens zu verhindern. Wir dürfen in 

unseren Anstrengungen nicht nachlas-

sen, um durch eine intensive Bejagung 

zu große Wildschweinepopulationen zu 

verhindern“, so Umwelt- und Landwirt-

schaftsministerin Ursula Heinen-Esser.

Die Möglichkeit zur Bejagung von 

Schwarzwild auch mit Hilfe von Nacht-

sichtgeräten dient als zusätzliche 

Unterstützung und erfolgt im Vorgriff 

auf die geplante Änderung des Bundes-

jagdgesetzes. Zudem übernimmt das 

Land Nordrhein-Westfalen weiterhin 

auch die Kosten für die Trichinen-Unter-

suchungen. In der zurückliegenden 

Jagdperiode wurde in Nordrhein-West-

falen deutlich mehr Wild erlegt als in 

den Vorjahren. Unter anderem über-

stieg die Schwarzwild-Strecke deut-

lich den Wert des Vorjahres. Konkret 

erreichte die Strecke beim Schwarzwild 

im Jagdjahr 2019/2020 mit 64.736 

Stück den bisher zweithöchsten Wert.

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des 

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV)

Jagd auf Wildschweine fortan auch mit künstlichen Lichtquellen 
und Nachtsichtgeräten möglich
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Seit 2007 kursiert die Afrikanische 

Schweinepest (ASP) in Europa. Über den 

Kaukasus, Russland und Osteuropa ist 

die Tierseuche in Deutschland angekom-

men. Am 10. September 2020 wurde im 

brandenburgischen Neuzelle das erste 

verendete Wildschwein mit ASP-Verdacht 

aufgefunden. Neben den wirtschaft-

lichen Folgen für die Landwirtschaft und 

die Gesellschaft gilt es aus Gründen des 

Tierwohles eine Ausbreitung der Tierseu-

che zu verhindern. Federführend ist die 

Steuerung über kommunale Ordnungsbe-

hörden unter Mitwirkung und Aufsicht des 

Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, 

Naturschutz und Verbraucherschutz NRW 

sowie des Landesamtes für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz Nordrhein-West-

falen (LANUV NRW). Wald und Holz NRW 

ist in verschiedenen Gremien beteiligt, 

die sich um die auch in NRW drohende 

Afrikanischen Schweinepest kümmern. 

Neben einer möglichen Kadaversuche mit 

Drohnen und mit Hunden spielt im Zweifel 

die gezielte Entnahme unter den Vor-

gaben des Tierschutzes eine große Rolle. 

Ein wesentlicher Punkt ist die Information 

aller Beteiligten, ob Waldbesitzende, 

Waldnutzende, ob Spaziergängerinnen, 

Spaziergänger und im Wald Beschäftigte. 

Im Ausbruchsfall werden die Gewohn-

heiten durch mögliche Auflagen zum Tier-

wohl, also zur Verhinderung der weiteren 

Ausbreitung unter Wild- und Hausschwei-

nen eingeschränkt, da betroffene Tiere zu 

circa 95 Prozent in den nächsten 14 Tagen 

verenden werden. Zeitliche Bewirtschaf-

tungsverbote für Wirtschaftende und 

Betretungsverbote für Spaziergänger wer-

den nur den nötigen Erfolg bringen, wenn 

Ausbreitung der ASP mit allen Mitteln verhindern

sie breit getragen werden. Jeder Wald-

nutzende kann im Zweifel dazu beitragen, 

dass sich die Epidemie nicht ausbreitet. 

Einfache Hygiene beim Reinigen von 

Schuhen und Stiefeln sowie das Wegwer-

fen von Nahrungsmitteln in geschlossene 

Abfallbehälter, besonders an Bundes-

autobahnen bewirken viel. Nutzen Sie 

daher bitte die vielfältigen Informations-

möglichkeiten des Umweltministeriums 

NRW (MULNV), des Landesumweltamtes 

(LANUV), des Friedrich Löffler Institutes 

als Bundesforschungsinstitutes für Tier-

gesundheit (FLI) und des Deutschen Jagd-

schutzverbandes (DJV) in den aktuellen 

Links dieser Organisationen. Das aktuelle 

Seuchengeschehen kann auch bei dem 

zuständigen Ministerium für Soziales, 

Gesundheit, Integration und Verbraucher-

schutz des Landes Brandenburg (MSGIV) 
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Basisinformationen finden Sie im Lehrfilm der Europäischen Behörde für 

Lebensmittelsicherheit unter You Tube:

„African swine Fever, how to stay a step ahead“ (3:10 Min.) (EFSA) und 

NRWeb.TV Beitrag https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-mel-

dungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest 

Weitere Links für online Version:

Friedrich Löffler Institut: 	

Afrikanische Schweinepest: Friedrich-Loeffler-Institut (fli.de) 

LANUV 	

https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-

und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest 

DJV - Wissenswertes zur ASP 

https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissens-

wertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf 

Lehrvideo - Bergung von Kadavern im Seuchenfall ASP (Hessisches 

MULNV)

Bergung von Kadavern im Seuchenfall (Afrikanische Schweinepest) | 

Hess. Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz (hessen.de) 

Aktuelle Entwicklung in Brandenburg -  

Info Seite des Landes Brandenburg (MSGIV) 

Afrikanische Schweinepest | Ministerium für Soziales, Gesundheit, Integ-

ration und Verbraucherschutz (brandenburg.de)  

Informationen aus Sachsen

Aktuelles zur Afrikanischen Schweinepest - sachsen.de 

Marc Messerschmidt, 

erreichbar unter 0251/91797-267 oder  

marc.messerschmidt@wald-und-holz.nrw.de

Fachbereich IV, Hoheit, Nationalparkangelegenheiten, Schutzgebiete

sowie beim Sächsischen Staatsministerium 

für Soziales und Gesellschaftlichen Zusam-

menhalt abgefragt werden.

Autor: Marc Messerschmidt, Wald und Holz

Warn- / Hinweisschilder des Sächsischen 

Staatsministeriums für Soziales und gesell-

schaftlichen Zusammenhalt 

© SMS/Jagdfieber

https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
mailto:marc.messerschmidt%40wald-und-holz.nrw.de%20?subject=
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Beseitigung von Schlagabraum durch Verbrennen 
zur Bekämpfung des Borkenkäferbefalls

Wald und Holz NRW genehmigt im 

Einzelfall auf Antrag.

Die landesweit geltende Allgemeinver-

fügung für die Beseitigung von Schlag-

abraum durch Verbrennen zur Be-

kämpfung des Borkenkäferbefalls lief 

mit dem 1. März 2021 aus. Eine Verlän-

gerung der Allgemeinverfügung erfolgt 

nicht, da bei trockener Witterung die 

Waldbrandgefahr steigt.

Im Sinne einer effektiven Waldbrand-

vorsorge ist nun das Verbrennen von 

Fichten-Schlagabraum im Wald unter 

Beachtung der örtlichen Verhältnisse 

im Einzelfall auf Antrag zulässig. Die 

Genehmigung kann erteilt werden, 

wenn es aus Forstschutzgründen not-

wendig und eine stoffliche/energeti-

sche Verwertung nicht möglich ist.

Verbrennen von Schlagabraum

Foto: Martin Sturzenhecker, Wald und Holz NRW

  ��Weitere Informationen: 

Sowie ein Formular für die Antrags- 

stellung stehen auf der Internetseite von 

Wald und Holz NRW HIER  bereit.

Dazu ist ein Antrag unter Angabe des 

beabsichtigten Verbrennungszeitraums, 

des Verbrennungsortes und der Menge 

an Schlagabraum bei dem zuständigen 

Forstamt von Wald und Holz NRW zu 

stellen.

Autorin: Sarah Hilker – Wald und Holz NRW

Fachbereich IV - Hoheit, Schutzgebiete, Um-

weltbildung

mailto:bertram.leder%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/waldbesitz/verbrennen-von-schlagabraum
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Ab dem 1. Januar 2021 geänderter Stundensatz  
für Beförsterungsdienstleistungen in der Direkten Förderung

Wald und Holz NRW bietet ab dem  

1. Januar 2021 Beförsterungsdienstleis-

tungen für forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse zu einem neuen Stun-

densatz an. Damit Wald und Holz NRW 

als Dienstleister für die Beförsterung 

im Rahmen der Direkten Förderung 

auftreten kann, müssen die Angebote 

auf Grundlage von Vollkosten berech-

net werden. So ist für alle Nachfrager 

eine exakte Kalkulation möglich und 

ein diskriminierungsfreier Wettbewerb 

gewährleistet. Die Festsetzung erfolgte 

durch die Oberste Forstbehörde (Mi-

nisterium für Umwelt, Landwirtschaft, 

Natur- und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen) nach Berechnungen 

von Wald und Holz NRW.

Der Betrag liegt nun bei 78,20 Euro/

Std. netto. Er umfasst zum Beispiel die 

Aufwendungen für An- und Abfahrt, 

Lohnkostensteigerungen während der 

gesamten Vertragslaufzeit und alle Fort-

bildungsmaßnahmen der regional zu-

ständigen Försterinnen und Förster, um 

den Wald klimaangepasst umzubauen. 

Der Betrag gilt ab dem 1. Januar 2021 

für neue Verträge über Beförsterungs-

dienstleistungen mit forstlichen Zu-

sammenschlüssen. Dieser Stundensatz 

wird wie bisher mit bis zu 80 Prozent 

vom Land Nordrhein-Westfalen geför-

dert. Bereits abgeschlossene Verträge 

sind von dem neuen Stundensatz nicht 

betroffen. Auch verbindliche Angebote, 

die Wald und Holz NRW vor dem 31. 

Dezember 2020 offeriert hat, sind aus-

genommen. Für weitere Informationen 

stehen die zuständigen Regionalforst-

ämter oder die zentrale Hotline zur 

Direkten Förderung (0251/91797 400) 

zur Verfügung.

Autorin: Freya Große Wienker – Wald und Holz 

NRW



Waldblatt NRW
Frühjahrsausgabe 2021

12

Berichte

Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Internationaler Tag der Wälder: Wald ist besser aus dem Winter  
gekommen als in den Jahren zuvor

Ministerin Heinen-Esser: 
„Ich hoffe, dass 2021 zu einem 
Jahr der Wiederaufforstung und 
Erholung unserer Wälder wird.“ 
Der Wald in Nordrhein-Westfalen ist 

besser aus dem Winter gekommen als 

in den Jahren zuvor. Gründe dafür sind 

eine verlangsamte Vermehrung der 

Borkenkäfer sowie eine aktuell günsti-

ge Wasserversorgung im Oberboden. 

Umweltministerin Ursula Heinen-Esser 

betont: „Unsere Wälder sorgen für gu-

tes Klima, sind Heimat für Pflanzen und 

Tiere und wichtiger Erlebnis- und Er-

holungsraum für uns Menschen. Nach 

drei schweren Jahren gibt es einen 

Lichtblick im Kampf gegen den Borken-

käfer und der feuchte Oberboden bietet 

Jungpflanzen gute Startbedingungen.“ 

Passend dazu haben die Vereinten 

Nationen den Internationalen Tag der 

Wälder am 21. März in diesem Jahr 

unter das Motto Wiederbewaldung ge-

stellt („Forest Restoration – A path to 

recovery and well-being“). Besondere 

Bedeutung misst Ministerin Heinen- 

Esser standortangepassten Baumarten 

und einer vielfältigen kleinräumigen 

Struktur bei: „Ich hoffe, dass langan-

haltende Trocken- und Hitzeperioden 

ausbleiben und 2021 zu einem Jahr der 

Wiederaufforstung und Erholung unse-

rer Wälder wird. Mit gesunden Wäldern 

können wir den Klimawandel und den 

Artenschwund eindämmen und mit 

dem Wald auch Mensch und Natur ein 

Stück Erholung schenken.“

Das im Jahr 2020 von der Landesregie-

rung zusammen mit den Forstverbän-

den abgestimmte Wiederbewaldungs-

konzept sieht vor, das Mischwälder 

möglichst aus mindestens vier Baum-

arten auf den Schadflächen wachsen, 

wobei heimische Baumarten den Kern 

bilden. Hierzu ergänzt Andreas Wiebe, 

Leiter Wald und Holz NRW: „Gemein-

sam mit den Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern gehen wir die Dauerauf-

gabe Wiederbewaldung als Herzensan-

liegen und mit Augenmaß an. Das heißt: 

genau hinschauen, engagiert Impulse 

setzen – klimastabile Bäume inselartig 

pflanzen und dazwischen Raum und 

Zeit lassen für Samen von Altbäumen.“ 

Bei der Wiederbewaldung sollen zu-

nächst Potenziale der natürlichen Ver-

jüngung genutzt werden, die dann um 

gezielte Pflanzungen ergänzt werden 

soll. Dies ist zum Beispiel erforderlich, 

um auf ehemaligen Fichtenstandorten 

heimische Laubbäume zu etablieren. 

Zur Stabilisierung der Bestände und 

als Beitrag zur Erhöhung der Artenviel-

falt, insbesondere für Insekten, wird die 

Anlage von Waldrändern unter Verwen-

dung heimischer Baum- und Strauch-

arten empfohlen.

Förderung vielfältiger und klimasta-

biler Mischwälder

Das Land unterstützt die Entwicklung 

vielfältiger und klimastabiler Misch-

wälder mit breiten finanziellen und 

fachlichen Hilfen. Lagen die Mittel für 

die forstliche Förderung in NRW 2018 

noch bei gut 4 Millionen Euro, hat sich 

diese Summe im Jahr 2020 auf über 57 

Millionen Euro (davon 41,4 Mio. Euro für 

Extremwetter-Förderung) vervielfacht. 

Im Jahr 2021 ist eine weitere Aufsto-

ckung der Fördermittel für den Wald auf 

über 75 Millionen Euro vorgesehen. 

Ministerin Heinen-Esser: „Wir rechnen 

damit, dass Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer dieses Jahr verstärkt die 

Wiederbewaldung angehen. Entschei-

dend ist, die Kalamität in einen Impuls 

für zukunftsfähige Wälder umzuwan-

deln.“
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Wie sich die Wälder in den letzten zehn 

Jahren entwickelt haben, nehmen 

ab Ende April 2021 auch die Unter-

suchungstrupps der Bundes- bzw. 

Landeswaldinventur unter die Lupe. Sie 

messen und beobachten unter Ande-

rem wie viel Wald es gibt, wie alt er ist, 

welche Baumarten ihn prägen, wie viel 

Holz nachgewachsen ist und wie viel 

Totholz zum Natur- und Artenschutz 

beiträgt. 

Weitere Information zum Internationa-

len Tag der Wälder: http://www.fao.org/

international-day-of-forests/en/

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV), Wald 

und Holz NRW

http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
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Forstliches Bildungsprogramm

Der Wald – Schützer verschiedenster Funktionen, Wirt-

schaftsfaktor und Erholungsort. Das Multitalent hat in 

vielerlei Hinsicht eine große Bedeutung für uns Menschen 

und ist in unserem Ökosystem nicht wegzudenken. 

Seit nun mehr als drei Jahren jedoch geht es unserem 

Wald schlecht. Es findet ein großer Wandel, bedingt durch 

verschiedene Kalamitäten, statt. Jetzt liegt es an den zahl-

reichen Waldbesitzenden und Forstleuten, die Situation 

zu analysieren und aktiv den Wald zukunftsorientiert und 

klimastabil, wiederaufzubauen. 

Ein solches Ausmaß an Schäden gab es bisher noch nicht. 

Daher sehen wir es als unsere Aufgabe, den Wiederaufbau 

und die Pflege des Waldes mit einem passenden Fort-

bildungsangebot zu unterstützen und voranzutreiben – damit unsere nachfolgenden Generationen wieder in unseren 

schönen und wertvollen Wäldern spazieren gehen und ihre vielfältigen Funktionen nutzen können. 

Das Team Aus- und Fortbildung erstellt jährlich zusammen mit dem Forstlichen Bildungszentrum ein Forstliches  

Bildungsprogramm. Eine große Bandbreite an Seminaren unter anderem aus den Rubriken Biologische Produktion, 

Ökosystemmanagement, Seminare für private Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, Forsttechnik und Waldpädagogik sind 

dort zu finden. Altbewährte Seminare mit aktuellen Neuerungen, sowie neue Fortbildungsformarte stehen für Ihre Teilnah-

me bereit. Besonders empfehlen wir Ihnen das Seminar „Waldbaukonzept und Wiederbewaldungskonzept NRW“, welches 

durch unsere fachlich kompetenten Waldbaudozentinnen und -dozenten  an vier verschiedenen Standorten in Nordrhein-

Westfalen durchgeführt werden.

Alle Fortbildungsangebote, sowie Informationen zur Anmeldung finden Sie unter www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungs-

angebote  . Durchstöbern Sie gerne unser Angebot und nutzen Sie die Chance, sich weiterzubilden und auszutauschen. 

Wir laden Sie herzlich ein, an unseren Seminaren und Workshops teilzunehmen und freuen uns, Sie begrüßen zu dürfen. 

Autor: Mark Mevissen, Wald und Holz NRW

http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
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Bäume richtig pflanzen
Kostenloser Ratgeber in fünf Sprachen

In der Reihe „Forstwirtschaft für die Praxis“ von Wald und Holz NRW ist soeben die kleinformatige Broschüre „Bäume 

richtig pflanzen“ erschienen, die ab sofort kostenlos im Internet unter www.wald.nrw/publikationen  bestellt und her-

untergeladen werden kann. Die kurz und prägnant mit vielen Bildern aufgemachte 20-seitige Publikation mit Texten in 

Deutsch, Polnisch, Rumänisch, Bulgarisch und Russisch zeigt die wichtigsten Qualitätskriterien bei der manuellen Pflan-

zung. Sie soll dazu beitragen, typische Fehler bei der anstehenden Wiederbewaldung zu vermeiden. Die Broschüre wurde 

erarbeitet durch das zum Zentrum für Wald und Holzwirtschaft gehörende Forstliche Bildungszentrum von Wald und Holz 

NRW in Arnsberg-Neheim.

wald-und
-holz.nrw

.de

Bäume richtig pflanzen
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Правилно засаждане на дървета
Plantarea corectă a copacilorPrawidłowe sadzenie drzew

Правильная посадка деревьев

11 Bäume richtig pflanzen

Прочность посадки растенияПрочно посаженное растение оказывает 
заметное сопротивление, если его слегка 
потянуть вверх.

Фиксирана позиция на растението 
Растението е стабилно, ако при леко дърпане 
оказва видима съпротива.

Poziția fixă a plantei Planta stă ferm dacă la tragerea ei ușoară,
opune o rezistență semnificativă.

10 Bäume richtig pflanzen

Feststand der PflanzeDie Pflanze steht fest, wenn bei leichtem 
Ziehen ein deutlicher Wiederstand besteht.

Stabilne sadzenie sadzonek Sadzonka posadzona jest stabilnie, jeśli przy 
lekkim pociągnięciu, wyczuwalny jest dosyć  
silny opór.

19 Bäume richtig pflanzen

Подрезка корнейПодрезку корней нужно выполнять грамотно: 
запрещено обрезать более 25 % тонких 
корней. Подрезка корней толщиной более  
4 мм запрещена.

Подрязване на корена Подрязването трябва да се извърши 
професионално: Не трябва да се режат повече 

от 25% от фините корени. Коренни с дебелина 

над 4 мм не трябва да бъдат подрязвани.

Tăierea rădăcinii Tăierea rădăcinii trebuie să fie efectuată  
profesional: nu mai mult de 25% din ramificațiile 
fine pot fi tăiate. Ramificațiile rădăcinii care au 
grosimea de peste 4 mm nu trebuie să fie tăiate.

18 Bäume richtig pflanzen

WurzelschnittDer Wurzelschnitt muss fachgerecht durch-
geführt werden: Es dürfen nicht mehr als  
25 % der Feinwurzeln weggeschnitten werden. 

Wurzeln, die dicker sind als 4 mm, dürfen nicht  

beschnitten werden.

Przycinanie korzeni Przycinanie korzeni musi być przeprowadzone 
prawidłowo: Nie wolno obciąć więcej niż 25% 
drobnych korzeni. Nie wolno obcinać korzeni  
o grubości większej niż 4 mm.

http://www.wald.nrw/publikationen 
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Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

wald-und-holz.nrw

Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer, sehr geehrte Leserinnen 
und Leser des Waldblattes,

es sind turbulente Zeiten, in denen wir uns befinden! 

Wer hätte vor einem Jahr gedacht, dass uns das  

Coronavirus so intensiv und so lange belästigt? Wer 

hätte gedacht, dass uns die Trocknis- und Käfersituation 

nun im vierten Jahr stresst? Und ein Ende ist nicht in 

Sicht – vielleicht in den Regionen, wo die Fichte der Ver-

gangenheit angehört. Die Aufforstungen sind in vollem 

Gange und der Joker mit der Witterung und der Frage, 

wie sich das Frühjahr auf die Kulturen auswirkt, ist auch ein Buch mit sieben 

Siegeln. 35 Grad Celsius Temperaturdifferenz innerhalb einer guten Woche im 

Februar – auch das ist turbulent.

Innerhalb des Forstamtes ist es auch ereignisreich. Von der Pensionierung unseres 

langjährigen Leiters, Uwe Schölmerich, haben wir im Winter-Waldblatt berichtet. 

Stephan Schütte, bisher Fachgebietsleiter für den landeseigenen Wald, hat das 

Ruder der Amtsleitung übernommen. Ebenfalls in den Ruhestand gegangen ist 

Thomas Deckert, Fachgebietsleiter Hoheit. Hier hat Ute Nolden-Seemann die 

Nachfolge angetreten. Unter den Kurzmeldungen berichten wir in diesem Wald-

blatt vom „Personalkarussell“ im Forstamt. Das Porträt beschäftigt sich mit  

Thomas Deckert, der lange Jahre im Alt-Forstamt für die Betreuung zuständig war.

Des Weiteren haben wir wie immer das Betreuungsgeschehen im Jahr 

2020 zusammengefasst. Den Blick nach vorne richten wir in dem 

Artikel von Jan-Valentin Wiesmeyer über die Aufforstungsaktivitäten 

der letzten Jahre auf landeseigenen sowie auf den betreuten Flächen. 

Auch ein „Dauerbrenner“ im Frühjahrswaldblatt ist ein Bericht über 

die Wertstammholzsubmission, die wir trotz Corona-Einschränkun-

gen durchgeführt haben.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen des Waldblattes und hoffe, 

dass Sie interessante Informationen erhalten. Ein frohes Osterfest 

wünscht Ihnen 

mit herzlichen Grüßen aus dem Forstamt in Eitorf 

Ihr Jörg Fillmann

  �PS: Besuchen Sie uns doch auch mal auf facebook  

https://www.facebook.com/rheinsiegerft/?ref=bookmarks
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Im Jahr 2020 wurde in allen Bereichen 

des Betreuungsgeschäftes die Arbeit 

des Vorjahres mit gesteigerter Kraft 

fortgesetzt. In den Revieren wurde wei-

terhin an der Aufarbeitung des Kalami-

tätsholzes gearbeitet.

Rund 140.000 Kubikmeter (m³) Fich-

tenholz wurden unter der Regie der 

betreuenden Försterinnen und Förster 

aufgearbeitet und über die verschiede-

nen Holzvermarktungsorganisationen 

verkauft. Das ist der dreieinhalbfache 

Jahreseinschlag eines „normalen“ 

Jahres. Auch die laubholzgeprägten 

Reviere kämpften gegen Ahorn-Rußrin-

denschäden, Buchen-Trocknisschäden 

und gegen das Eschentriebsterben. 

Oft waren es Maßnahmen, die unter 

schwierigsten Verhältnissen an vielbe-

fahrenen Straßen durchgeführt werden 

mussten. Hohe Kosten, unter anderem 

durch Straßensperrungen, und geringe 

Erlöse zeichneten fast alle Holzein-

schlagsmaßnahmen aus.

Zu diesen sehr hohen Einschlagszahlen 

kommt noch einmal ein hoher fünfstel-

liger Festmeterwert mit Mengen hinzu, 

die direkt zwischen Waldbesitz und 

Unternehmer in Selbstwerbung abgear-

beitet wurden. Der Gesamteinschlag im 

Betreuungswald beläuft sich demnach 

auf deutlich über 200.000 m³.

An dieser Stelle sei noch einmal auf 

die Holzvermarktung hingewiesen. Das 

Forstamt hat sich konsequent zum 

Jahresbeginn 2020 aus der Vermark-

tung herausgehalten. Es hat sich in 

Rhein-Sieg-Erft ein vielseitiges Bild von 

mittlerweile sechs unterschiedlichen 

Vermarktungsmodellen in den FBGen 

entwickelt. Vielen Dank allen, die sich 

um die Vermarktung des Holzes aus 

dem Betreuungswald kümmern und mit 

Sicherheit momentan keine beneidens-

werte Aufgabe haben.

Im Artikel „Wiederbewaldung“ wird auf 

die Situation im Betreuungswald kurz 

eingegangen. In 2020 wurden über 

180.000 junge Bäumchen in die Erde 

gebracht. In 96 Maßnahmen wurden 

über 60 Hektar bepflanzt und die auf 

diesen teilweise großen Flächen vor-

kommende Naturverjüngung komplet-

tiert. Auch an das zukünftig weiterhin 

erforderliche Nadelholzvorkommen 

wurde gedacht: Rund 30.000 Nadel-

bäume wurden gepflanzt – mit Schwer-

punkt bei Douglasie, Lärche, Weißtanne 

und Küstentanne.

Das Betreuungsgeschehen im Jahr 2020

Harvester im Betreuungswald  

Holzeinschlag in Much  
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Über 120 Hektar Kulturen und Jung-

wüchse wurden unter der Regie des 

Forstamtes gepflegt. Auch der Wegebau 

kam nicht zu kurz. Fast 30 Kilometer 

Forstwirtschaftswege wurden unterhal-

ten oder instandgesetzt. 

Hier haben einige Kommunen großes 

Interesse an einem „Generalwegebau-

plan“ gezeigt, da gepflegte und gut 

befahrbare Wege auch im Ernstfall der 

Gefahrenabwehr bei Waldbränden die-

nen. Gerade durch die vielen Fichten-

kahlschläge und das Reisig auf diesen 

Fichten-Naturverjüngung  Gradereinsatz beim forstlichen Wegebau  

Flächen ist die Brandlast im Frühjahr 

als hoch anzusehen.

Und zum Schluss wagen wir auch noch 

einen Blick in die Forstpolitik  und hier 

besonders in die „Direkte Förderung“. 

Zwei Forstbetriebsgemeinschaften 

(FBG) hatten sich bereits entschlossen, 

mit Ende des Jahres 2020 die indirek-

te Förderung zu beenden und in das 

System der „Direkten Förderung“ ein-

zusteigen. Dies ist auch so geschehen. 

Fünf weitere FBGen haben den entspre-

chenden Antrag gestellt und warten 

auf die Bewilligung des Antrages durch 

die zentrale Förderstelle bei Wald und 

Holz NRW, um zeitnah mit der Direkten 

Förderung zu beginnen. Die anderen 

zehn FBGen unseres Forstamtes zeigen 

ein eher unterschiedliches Bild und 

beschäftigen sich teils mehr und teils 

weniger mit der zum Jahresende zwin-

gend notwendigen Umstellung.

Autor und Fotos: Jörg Fillmann – Wald und 

Holz NRW
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352 wertvolle Baumstämme in Bonn versteigert

Jährlich organisiert das Regional-

forstamt Rhein-Sieg-Erft den Holz-

verkauf der wertvollsten Baumstäm-

me aus dem Rheinland. Dazu wird 

eine sogenannte Wertholzsubmission 

– eine Versteigerung gegen schriftli-

ches Höchstgebot – durchgeführt.

Die Bäume wurden im Zuge der winter-

lichen Waldpflege unter Beachtung 

des Prinzips der Nachhaltigkeit in den 

rheinischen Forstämtern und Forst-

betrieben gefällt und zum zentralen 

Wertholzlagerplatz im Kottenforst 

transportiert. Seit Anfang Januar dieses 

Jahres konnten die Kaufinteressenten 

die wertvollen Stämme auf dem Lager-

platz begutachten und ihre Gebote 

schriftlich in verschlossenem Umschlag 

beim Forstamt einreichen.

Am 3. Februar 2021 wurden die ver-

schlossenen Umschläge geöffnet 

Wertholz auf dem Lagerplatz im Kottenforst  Foto: Ute Nolden-Seemann, Wald und Holz NRW

Wertvollster Eichenstamm mit Forstreferendarin Ina Henneböhle

Foto: Dietmar Albrecht, Wald und Holz NRW

und ausgewertet. Insgesamt gaben 

22 Holzkäuferinnen und -käufer aus 

dem In- und Ausland Gebote ab. 29 

private, staatliche und kommunale 

Forstbetriebe beteiligten sich mit 437 

Kubikmetern (m³) Wertholz. Im Vorjahr 

waren es mit 621 m³ deutlich mehr. 

Doch vor dem Hintergrund der großen 

Trocknis- und Borkenkäferschäden in 

den Wäldern haben die Forstbetriebe 

den Einschlag von Laubholz zurück-

genommen. 

Der Schwerpunkt der Holzarten liegt 

mit 69 Prozent beziehungsweise  

303 m³ eindeutig beim Eichenholz. Seit 

Jahren bestehen sehr gute Marktbe-

dingungen für Eichenholz, denn in der 

Möbelbranche liegt die Baumart Eiche 

unverändert im Trend. 
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Angeboten wurden außerdem 92 m³ 

„Buntstammholz“, also Baumarten mit 

hellem, rötlichem oder dunklem Holz, 

darunter 44 m³ Kirsche, 35 m³ Esche 

und 8 m³ Ahorn. Aber auch Raritäten 

wie z.B. Nussbaum und Thuja waren 

darunter.  

Die diesjährige „Braut“ (= wertvollster 

Stamm) der Wertholzsubmission war 

ein mächtiger Eichenstamm aus dem 

Stadtwald Duisburg. Für diesen Stamm 

mit einer Länge von 8,50 Metern und 

einem Durchmesser von 83 Zentime-

tern wurde ein Preis von 990 Euro je m³ 

geboten. Bei einem Gesamtvolumen 

des Stammes von 4,06 m³ brachte 

es dieses Prachtexemplar auf einen 

Gesamtwert von 4019 Euro. Er geht an 

eine Bieterin aus der Furnierbranche. 

Insgesamt wurde Holz im Wert von 

198.000 Euro verkauft. Beim Hauptsor-

timent Eichenholz wurde ein Durch-

schnittspreis von 550 Euro je m³ erzielt. 

Dieser Preis liegt um zehn Prozent 

unter dem Vorjahr und spiegelt die im 

Vergleich zum Vorjahr etwas geringere 

Qualität der angebotenen Eichenstäm-

me wider. 

Submissionsleiter Stephan Schütte 

zeigte sich mit dem diesjährigen Er-

gebnis zufrieden, obwohl die Angebots-

menge doch etwas größer hätte sein 

können: „Die guten Preise zeigen, dass 

sich eine kontinuierliche Pflege der 

Wälder lohnt. Das Ziel der Forstbetriebe 

und Waldbesitzerinnen und -besitzer 

muss es sein, den Anteil der Werthölzer 

an der Gesamtproduktion deutlich zu 

erhöhen. Auch im Wald gilt der Grund-

satz: Qualität zahlt sich aus!“ 

Die Einnahmen aus dem Wertholzver-

kauf werden von den Forstbetrieben 

dringend gebraucht. Die Trockenheit 

der letzten drei Jahre in Verbindung mit 

den großen Borkenkäferschäden an der 

Fichte haben ausgedehnte Kahlflächen 

in den Wäldern hinterlassen. Diese gilt 

es nun, mit jungen Bäumen zu bepflan-

zen und durch dauerhafte Pflege zu 

klimastabilen Mischwäldern zu entwi-

ckeln. Das kostet viel Geld. 

Autor: Stephan Schütte – Wald und Holz NRW
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Wiederbewaldung im Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft

Die Bilanz für den Staatswald im vierten 

Jahr nach Beginn der Borkenkäfer-

kalamität, ausgelöst durch Stürme, 

vorangetrieben jedoch vor allem durch 

eine noch immer anhaltende Dürre, ist 

verheerend. Bis auf die drei höchst-

gelegenen Reviere im Bergischen Land 

ist die Fichte verloren. Nur etwa fünf 

Prozent des ursprünglichen Vorrates 

sind noch „grün“. Viele abgestorbene 

Fichten werden als sogenannte „Dürr-

ständer“ in den Wäldern belassen. Im 

Fokus der Wiederbewaldung stehen die 

3.000 Hektar, auf welchen Holzernte-

maßnahmen durchgeführt wurden. Zu 

diesem Zweck wurden seit der Pflanz-

saison 2018/2019 insgesamt 1,2 Millio-

nen Bäume gepflanzt. Verteilt auf die 

Fläche sind dies jedoch lediglich 400 

Stück pro Hektar.

In dieser Zahl spiegelt sich der Ansatz 

einer naturnahen Wiederbewaldungs-

strategie wider. Gepflanzt wird aus-

schließlich in Trupps zwischen neun 

und 100 Bäumen. Zwischen diesen 

Trupps bleibt ausreichend Raum für die 

natürliche Waldentwicklung, bestehend 

vor allem aus Birke, Weide(n), Aspe, 

Kiefer und Lärche. Bereits vorhandene 

Naturverjüngung, egal welcher Art, wird 

grundsätzlich übernommen. Einge-

bracht werden nur Baumarten, welche 

aus natürlicher Verjüngung nicht zu 

erwarten sind.

Demensprechend wurden vor allem 

licht- und wärmeliebende Baumarten 

gepflanzt: Allen voran die Stiel- und 

Traubeneiche samt ihrer Begleiter Hain-

buche und Linde. Edelkastanie, Vogel-

kirsche, Flatterulme und Wildobst ent-

lang der Waldwege komplettieren die 

Wiederbewaldung. Flankiert von einer 

effizienten Jagd steht der Entwicklung 

von artenreichen und demensprechend 

Weißtannen als Samenbäume im FBB Rodder  Foto: Jan-Valentin Wiesmeyer, Wald und Holz NRW

Qualitätskontrolle in der Baumschule  Foto: Jan-Valentin Wiesmeyer, Wald und Holz NRW

stabilen Wäldern nichts entgegen.

Im Betreuungswald des Forstamtes 

Rhein-Sieg-Erft hat der Käfer genauso 

verheerend gewütet wie im Staatswald. 

Aufgrund der starken Kleinparzellie-
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Kultur im Privatwald  Foto: Helmut Müllenbach

rung der Waldgrundstücke gestaltet 

sich die Wiederbewaldung schwierig. 

Einige Waldbesitzende lassen ihre 

Flächen nach Abräumen der Fichte 

zuerst einmal unbehandelt und bauen 

auf Naturverjüngung. Das für den Wald 

bestimmte Geld ist durch den massiven 

Erlösverlust in der Fichte knapp.

In der Bilanz der drei letzten Jahre be-

deutet dies, dass rund 135 Hektar Kahl-

flächen in über 300 Einzelmaßnahmen 

aktiv wieder aufgeforstet wurden.

Rund 400.000 Pflanzen wurden in die 

Erde gebracht um die Naturverjün-

gungsflächen zu komplettieren. 15 Pro-

zent dieser neu gepflanzten Bäume war 

Nadelholz – Küstentanne, Weißtanne, 

Douglasie und Lärche. Auch hier ist der 

Appell an die Jagdausübungsberech-

tigten wichtig, durch konsequente Be-

jagung den Wildschaden zu minimieren.

Autoren: Valentin Wiesmeyer, Jörg Fillmann – 

Wald und Holz NRW
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Interview mit Thomas Deckert

Jörg Fillmann: Lieber Herr Deckert, 

lieber Thomas, nach rund 40 Jahren 

Dienstzeit in der Landesforstverwaltung 

NRW wirst Du bei Erscheinen des Wald-

blattes bereits den Pensionärsstatus 

erreicht haben. Schildere bitte kurz die 

Stationen Deines beruflichen Lebens.

Thomas Deckert: Das Interesse am 

Wald wurde mir durch meine aus Ost-

preußen und Norwegen stammende Fa-

milie in die Wiege gelegt. Als Sechsjähri-

ger ging ich mit meinem Vater und einem 

Förster zur Jagd. Da war mein bis heute 

andauerndes großes Interesse am Wald 

geweckt. Nach der Schulzeit studierte 

ich in Göttingen und auch in Norwegen 

Forstwissenschaften. Eigentlich wollte 

ich anschließend in meiner Geburts-

heimat Schleswig-Holstein das Referen-

dariat antreten. NRW bot mir aber zuerst 

eine Stelle im Forstamt Wesel an.

Nach dem Staatsexamen war ich zu-

nächst freiberuflich unterwegs, bis ich 

dann 1984 in der Höheren Forstbehörde 

Rheinland eine Stelle in der Landes-

forstverwaltung annahm. Bodenschutz-

kalkungen, forstliches Tarifwesen und 

die zentrale Organisation der Nasslage-

rung von 500.000 Kubikemetern (m³) 

Kalamitätsholz der Stürme Vivian und 

Wiebke in 1990 gehörten zu meinen 

Aufgabenbereichen. Ein berufliches 

Highlight war sicher die Mitwirkung 

am Aufbau des forstlichen Tarifwesens 

in Brandenburg unmittelbar nach der 

sogenannten „Wende“. Von der Höhe-

ren Forstbehörde führte der Weg dann 

ins Forstamt Eitorf, das später zum 

Forstamt Rhein-Sieg-Erft wurde. Hier 

war ich einige Jahre Dezernent für die 

Betreuung des Privat- und Kommunal-

waldes. Später arbeitete ich intensiv am 

Konzept für den Nationalpark Sieben-

gebirge, der dann aber leider nicht zum 

Tragen kam. 2013 habe ich die Leitung 

des Fachgebietes Hoheit im Forstamt 

Rhein-Sieg-Erft übernommen, die ich 

bis zu meiner Pensionierung Ende Feb-

ruar dieses Jahres innehatte.

Jörg Fillmann: Du hast Dir neben dem 

„alltäglichen Hoheitsgeschäft“ in unse-

rem Ballungsraumforstamt das LIFE+ 

- Projekt „Villewälder“ – sozusagen als 

Kür – aufgebürdet. Was hat Dich dazu 

bewegt?

Thomas Deckert: In diesem Projekt 

konnte ich meine große Begeisterung 

und Leidenschaft für das Thema „Na-

turschutz“ einbringen. Es war für mich 

eine Weiterentwicklung für den nicht 

Thomas Deckert  Foto: Jörg Fillmann, Wald und 

Holz NRW

Thomas Deckert in der Wahner Heide  

Foto: Jörg Fillmann, Wald und Holz NRW

realisierten Nationalpark Siebengebir-

ge. Auf jeden Fall war es die Möglichkeit, 

in einem herausfordernden hochin-

teressanten, von der EU geförderten, 

Projekt den Arten- und Naturschutz mit 

der klassischen Forstwirtschaft zu kom-

binieren. Manches Wochenende habe 

ich in dieses Projekt investiert, aber im 

Rückblick keine Minute bereut.

Jörg Fillmann: Welche dieser Stationen 

bleibt Dir am angenehmsten in Erinne-

rung und worauf hättest Du auch gut 

verzichten können?

Thomas Deckert: Ich werde stets die 

Themen „Nationalpark Siebengebirge“ 

und das Life+ - Projekt in sehr angeneh-

mer Erinnerung behalten, weil ich da 

weit über den „forstlichen Tellerrand“ 

hinausschauen durfte und konnte. 

Negativ im Gedächtnis bleiben mir ein-

fache und „lästige“ Verwaltungstätig-

keiten in der Höheren Forstbehörde.

Jörg Fillmann: Ich weiß, dass Dir 

neben den Villewäldern auch die 

Wahner Heide und das Siebengebirge 

sehr am Herzen liegen. Wirst Du Dich 

dort irgendwie engagieren?

Portrait
regional
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Thomas Deckert: Das kann gut sein. 

Ich kann mir die Weiterentwicklung 

des Wildnisgebietes im Siebengebirge 

ehrenamtlich gut vorstellen. Hier würde 

ich einen Schwerpunkt meiner Aktivi-

täten in der Zusammenarbeit mit dem 

Bundesamt für Naturschutz sehen.

Jörg Fillmann: Wie wirst Du Deine Zeit 

als Pensionär verbringen?

Thomas Deckert: Mein Vater war 

bildender Künstler und ich freue mich 

schon seit langem darauf, die Werke 

meines Vaters zu sichten und zu kata-

logisieren. Ein zweites Hobby ist die 

Literatur. Ein Ohrensessel steht bereit 

und ich werde viel lesen. Und mit dem 

Wald werde ich mich auch beschäfti-

gen, denn schließlich hat mich die Jagd 

in den Forstberuf geführt. Ich freue 

mich auf jagdliche Aktivitäten ohne 

dienstlichen Zeitdruck.

Lieber Thomas, vielen Dank für die 

langjährige Zusammenarbeit und alles 

Gute für die Zukunft!

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Portrait
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Staffelübergabe in der Forstamtsleitung

Wechsel in der Fachgebietsleitung „Hoheit“ 
Ute Nolden-Seemann wird Nachfolgerin von Thomas Deckert

Portrait
regional

Wie bereits berichtet, ist der lang- 

jährige Leiter unseres Forstamtes,  

Uwe Schölmerich, Ende Januar 2021 aus 

dem aktiven Dienst in den Ruhestand 

gewechselt. Sein Nachfolger ist Stephan 

Schütte, der vom ersten Tag seit Grün-

dung des Forstamtes Rhein-Sieg-Erft 

Fachgebietsleiter für den landeseigenen 

Forstbetrieb war. Zudem hatte er vorher 

schon etliche Jahre zusammen mit  

Uwe Schölmerich im „Vorgängerforst-

amt“ Leitungsaufgaben übernommen.

Im Porträt der Sommerausgabe des 

Waldblattes werden wir Stephan 

Schütte vorstellen. Die Kolleginnen 

und Kollegen wünschen dem „neuen 

Chef“ eine glückliche Hand und viel 

Erfolg bei der Leitung des über 120 

Personen starken Forstamtes.

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Der bisherige Leiter des Fachgebietes 

Hoheit, Umweltbildung und Naturschutz, 

Thomas Deckert, ist mit Ablauf des 

Monats Februar dieses Jahres in den 

Ruhestand eingetreten. Mit Wirkung vom 

1. März 2021 hat Ute Nolden-Seemann 

die Leitung dieses Fachgebietes angetre-

ten. Die Hauptaufgaben im Bereich der 

Hoheit umfassen neben der forstbehörd-

lichen Beteiligung an allen öffentlichen 

Planverfahren wie zum Beispiel der 

Regionalplanung, Bauleitplanung oder 

auch Verkehrsplanung auch die Geneh-

migungen zur Anzeige von Wegebau-

maßnahmen oder dem Verbrennen von 

Schlagabraum sowie die Überwachung 

des grundsätzlichen Einhaltens der 

forstgesetzlichen Regelungen.

Ute Nolden-Seemann kann in ihrem 

neuen Wirkungskreis auf ihre Erfahrun-

gen als Dezernentin für Hoheit in den 

ehemaligen Forstämtern Borken und 

Mettmann – letzterem einem klassi-

schen Ballungsraumforstamt – zurück-

greifen. Durch das Erstellen mehrerer 

Fachbeiträge zur Regionalplanung hat 

sie sich intensiv mit den unterschied-

lichen gesellschaftlichen Ansprüchen 

an den Wald mit seinen vielfältigen 

Funktionen auseinandersetzen können. 

Durch den Aufbau und die langjährige 

Leitung des Waldpädagogischen Zen-

trums Burgholz in Wuppertal wird das 

Forstamt Rhein-Sieg-Erft von ihren um-

fassenden Kenntnissen auf dem Gebiet 

der Umweltbildung profitieren können. 

Mit der Ausarbeitung eines Waldpflege-

plans zu einem großen Naturschutz-

gebiet im Westfälischen konnte sie 

zusätzlich ihren Erfahrungsschatz im 

Bereich Naturschutz erweitern.

Mit diesem breit aufgestellten beruf-

lichen Hintergrund wird sie das Regio-

nalforstamt in den aktuell anstehenden 

Herausforderungen verstärken. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

des Forstamtes begrüßen Ute Nolden-

Seemann herzlich in Rhein-Sieg-Erft!

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Stephan Schütte  Foto: Wald und Holz NRW

Aktuelles/Neuigkeiten Frühjahr 2021

Ute Nolden-Seeman  Foto: Wald und Holz NRW
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Neue Leitung im Revier Dattenfeld

Allgemeinverfügung zum Verbrennen von Schlagabraum besteht nicht mehr

Aller guten Dinge sind drei! Zum dritten 

Mal begrüßen wir ab dem 1. April 2021 

Bärbel Zingsem in unserem Forstamt 

– diesmal als neue Leiterin des Reviers 

Dattenfeld. Volker Koch, ihr Vorgänger, 

hat die Revierleitungsstelle gegen eine 

In der Winterausgabe 2020 des Wald-

blattes haben wir die Allgemeinver-

fügung zum Verbrennen von Schlag-

abraum vorgestellt. Diese Verfügung ist 

mit Ende des Monats Februar dieses 

Jahres ausgelaufen. Jeder, der den 

Schlagabraum auf seinen Flächen ver-

brennen möchte, muss beim Forstamt 

Stelle im Fachgebiet Hoheit im Innen-

dienst des Forstamtes eingetauscht.

Zum ersten Mal kam Bärbel Zingsem 

2011 ins Revier Rodder, um ihren einjäh-

rigen Bundesfreiwilligendienst abzuleis-

ten. Das anschließende Studium been-

dete Bärbel Zingsem mit dem Bachelor 

an der forstlichen Fachhochschule in 

Erfurt. Zur Anwärterinnenzeit zog es sie 

wieder nach Nordrhein-Westfalen ins 

Regionalforstamt Oberes Sauerland. 

Nach erfolgreich bestandener Lauf-

bahnprüfung kam sie in die forstliche 

Heimat zum zweiten Mal nach Rhein-

Sieg-Erft zurück. Sie wurde Mitarbeite-

rin im Fachgebiet Zentrale Dienste.

Die in Hennef aufgewachsene Försterin 

wollte aber unbedingt in den Außen-

dienst und wechselte wieder ins Obere 

um eine Genehmigung anfragen.

Es sei darauf hingewiesen, dass ab  

1. März 2021 wieder per Landesforstge-

setz das Rauchverbot und damit auch 

das Verbot, offenes Feuer im Wald zu 

entfachen, gilt. Die Gefahr, bei unpas-

sender Witterung mit dem Schlagab-

raumverbrennen einen unkontrollierten 

Sauerland. Dort wurde sie Leiterin des 

Reviers Allendorf und betreute den 

dortigen Privat- und Kommunalwald-

besitz. Die Nähe zur Heimat und die 

Beförsterung eines staatlichen Reviers 

waren dann für die passionierte Jägerin 

und Hundeführerin ausschlaggebend 

für ihre Bewerbung auf die Stelle. Nach 

erfolgreichem Auswahlverfahren war 

der Weg nach Rhein-Sieg-Erft zum 

dritten Mal geebnet – und jetzt mit dem 

Ausblick auf eine sehr gute und lange 

Zusammenarbeit.

Die Kolleginnen und Kollegen freuen 

sich, Bärbel Zingsem wieder in ihren 

Reihen zu haben und heißen sie herz-

lich willkommen.

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Waldbrand zu entfachen, ist sehr groß. 

Daher sollte möglichst auf das Verbren-

nen verzichtet werden, zumal dies auch 

aus ökologischer Sicht nicht sinnvoll ist.

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Bärbel Zingsem  Foto: Wald und Holz NRW
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/rhein-sieg-erft

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Rhein-Sieg-Erft

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 0

	 02243 / 921685

  �rhein-sieg-erft@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Jörg Fillmann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 41

	 0171 / 5870741

	� joerg.fillmann@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebietsleitung Hoheit

Ute Nolden-Seemann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 0

	 0171 / 5870782

	� ute.nolden-seemann@wald-

und-holz.nrw.de
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